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Die Entfernungen der Inkrustationen

bei Wasserleitungen und der Gewäebse bei

Betonkanälen.
lieber btefeS Spetna im allgemeinen erftattete föerr

Sireftor flop, Eger, bor nop nidE)t (anger $eit etnen
popitttereffaitteu (Bortrag, roobei er pauptfäplip in
aufflärettber ÜEßeife einige Ergebttiffe feiner patentierten
Apparate gur Steinigung bon Sîoprleitungen unb (8eton=
fanälett bei iprer Slumenbung erläuterte.

filtriertes Srinfroaffer bon borjüglidtjer 93efc^affen=
fjeit fann fepr roopl fefte Stüctftänbe in ben Stoprleit«
ungen pinterlaffen unb im Saufe ber Sapre erbjeblicEje

Snfruftationen bilben, bie unter llmftänben bie Stopr=
querfpnitte berart berengen, bap an entfernten unb
pop gelegenen fünften bei ftarfer Entnapme fein
SBaffer mepr läuft. 3e nap ber 3ufammenfe|ung ber

aus bem (Baffer ausgefdjiebenen Salge finb bie 2lb=

lagerungen im Stoprnep leichter ober fernerer gu ent=

fernen unb erpalten nap feinen langjährigen Srfapr»
uitgett unb (Beobachtungen Seitungen, roelpe ftarf in
Slnfprucp genommen raerbeu, größere Slnfäpe als menig
bcmpte ober tote Stränge. (Bei ber Steinigung eines

gupeifernen .guleitungSroprftrangeS bon 250 mm 1. SB.

unb girfa 8600 m Sänge, ber 12 Sapre in (Benuputtg
unb beffen Surpfluptätigfeit um 4,5 Sefitnbenliter
gurüctgegangen, tourbe ein SJteprbitrpflup bon täglip
432,600 Siter ergielt. für eine Stoprnepreiuigung föttnen
bie Entfernungen ber (ßupfäften jept 400 bis 1000 m
betragen, auperbem faitn man bie neuen Slpparate bei

ben SpieberÖffnungen einführen. Unter llmftänben
alfo Sßupfäften entbehren. Seit 22 Sapren toar bie

(Bafferber forgung ber Stabt Eger burcp gupeiferne
SJtuffettröpreu beroerfftelttgt unb bie Sntruftierung fotoopl
ber Queflenableitungen, als aup bie beS gupeifernen
StabtroprnepeS patte berart überpanb genommen, bap
man fpon im fapre 1898 baratt badtjte, menigfteuS
bie QueHenleituttgen gegen neue Stopre auSguroepfeltt,
meil Quellroaffer genug borpatibett mar, aber bie Stöpren

gu ben Steferboireu baS erforberlipe Quantum nicpt
mepr burpüepen. Sa baS (Baffer opne Srucf burp
bie Stöpren in bie Steferboire lief, mar eine Steinigung
fepr fcpmierig, bop gelaug fie bem (Bortragenben mittels
feiner Slpparate. Stap ber Steinigung flop roieber baS

itrfprünglipe Quantum burcp.

3«r ftabctlieferuitg für bett Simplontunnel. • 3m
Stationalrate fteüte biefer Sage ber (Berner Sinfelmaittt
bie Anfrage, roiefo bott ber Selegrappenbermaltung
bie gange iïabedieferung für ben Simplontunnel au
beutfpe Sieferauten übergeben mürbe. Slucp bie (8unbeS=

bapnett patten für ben Sunnel flabel gu beforgen. Sie
paben bon 88 flabelfilometern nur 11 im SluSlanb

beftettt.
SJtan munfelt, es feien bon beutfcper biplomatifper

Seite in Stom gu ©utiftett ber beutfpett ®abellieferanten
Sdpritte getan morben. Sie einpeimifpe Snbuftcie pötte
ber Selegrappcnbermaltuug bie Säbel gang gut liefern
tonnen.

(BunbeSrat ßemp ga& 5"- fproeigerifpe
fnbuftrie in (Begug auf Sabelfabritation in lepter 3eit
fepr leiftungSfäpig gem orben fei. friiper roar matt auf
Seutfplanb angemiefett. Sie Selegrappenbermaltung
brattcpte aber für ben Simplon SJtaterial 1. StangeS
(es panbelt fip u. a. um bie Selepponberbinbung (Bern«

9JtaiIaub=Surin) ; fie liep beSpalb bie Singebote bttrp
Experten prüfen. Slucp Statten, baS ben gröpten Seil

ber Soften gu tragen pat, liep eine Efpertife anorbnett.
Sie fcptoeigerifcpe Erpertife empfapl bie beutfcpe firma
Siemens & §alSfe, ober bie fcptoeigerifcpe Sortaidob,
bie italienifcpe Sjpertife bie beutfcpe fftrma (Betten «Sc

©uiHeaume. Sa bie $eit gu toeiterett (Berpattblungen
mit Statten feplte, gab man fcpmeigerifcperfeits nap.

SluS bem (Borgang ift erfiptticp, fdpreibt ber „St.
©aller Stabtang.", bap baS beutfp=italienifpe (BünbniS
aucp nacp ber Stiptung eine materielle Seite pat, bap
fiep bie beutfcpe unb italienifcpe ©ropinbuftrie mit ber

freunblipen Unterftüputig ber beiberfeitigen Siplomatic
neue Slbfapgebiete gu erobern roiffen.

Sie Scproeig, auf bereit Soften beinape auSfcpliepttcp
ber Simplontunnel gebaut mürbe, mup fiep gefallen
laffen, ober beffer gefagt, täpt fiep gefallen, bap ipr
auSlänbifcpe Sieferanten aufgegmungen merben.

„(Bitlfatt", Scptuctg. Slutoiitobtl« uttb SJtotorbootfabrif
21.«©., 3ürtd)«SUtftctten. Unter biefer ^irma tonftituierte
fip eine (Jlftiengefellfpaft gum (Bau oott Slutomobileu.
Sie ©efellfpaft erroarb bie itt Slltftetten gelegene 3Jta=

fepittenfabrif Sl. ftofmann & Sie. faint allen (Blafpitten
uttb ©inriptungen um bett (ßreiS oott 700,000 ffr. Sa§
Slf'tient'apital beträgt 500,000 ffr., bagu toerbett auf
^tppotpeten uttb Obligationen 500,000 ffr. aufgenommen.
Ser (Benoaltungsrat beftept gurgeit aus ben Herren
Sltbert Stopfer, Ingenieur itt SBintertpuv, E. ©pr=@uper,
(Banfier in $üricp, (Battifpioeiler, |totelbefiper
in 3ürip.

Sic Stabt Süriri) als lltttcntcl)tttcriit. SaS ftäbtifpe
© a s to e r 1 ergab leptes (fûpt einen Steinertrag oon
1,042,249 ffr., bie SBafferoerforgung 586,407 ffr.,
baS ElettrigitätSroerf 260,643 ffr. Ser Strapeu«
bapnbetrieb ergab einen Ueberfpup ber Eittnapnten oon
690,267 ffr. Sie Stabt pat alfo im gangen runb
2,580,000 ffr. oerbient ober 40 % ber bireften Steuer«
eittnapme.

Sitrbiitcitbatt. Sie alten ©irarb Surbitten merben
itt bett ffabrifett beS Cantons 3ürip napeittattber burp
neue ffrattciS--Surbittett erfept; faft jebe Stummer be§
SlmtSblatteS bringt folpe .ttongeffionSgefupe, fo neueftenS
oott ber Spinnerei Slatpal 51.«©., oott bett ffabrif'en
(Brafpler «fc ®o. in ÜBepifoit 2C.

Sltöbclfabrit ©lantS 21.=©. Siefer Sage patte bie
SJtöbelfabrif (Befup einer Slbteilung ber St. ©aller .fiait-
tonSfpule unter Seitung oon (ßrof. Sr. Steiger. Seprer
toie Spüler oerfolgten mit gropent (fntereffe bie ntafpinelle
Eiitriptung unb bie aufs 2leuperfte burpgefüprte 2lrbeitS=

teilung. — Siefe ffabrit laitn trop eitteS bebeutenben
SagerS an fertigen (Baren, baS über bett SBittter ange=
legt toar, gur 3ett ber Stacpfrage taum genügen, fo grop
ift ber 2lbfap unb fo gut eingeführt ift baS ffabritat.
Eine Spegialität roirb in neuerer nap Englanb
ejportiert.

(Brattb ber ftörbcr'fpctt SJtöbelfabrif SauoS=(fJlap. 2lm
24. Suni gegen SJtorgen ift bie erft bor menigen Saprett
erbaute unb mit ben beften mafpinellen Eittriptungen
auSgeftattete SJtöbelfabrif ßörber gänglip abgebrannt.
Eine grope SJÎettge foftbarer SJtöbel, bie gut (Berfenbung
bereit ftanben, finb mitöerbrannt. Ser (Befiper erleibet
gropen Sepabeit, ber bon ben (BerfiperungSanftalteti
nur teilroeife gebeett roirb. Srop ber gropen SJtenge
leipter uttb brennbarer SJtaterialien in ber §abrif unb
ben fie umgebenbett §olgborräten unb (Bretterfpuppen
ift eS ber tüptigen Slrbeit ber ffeuertoepr gelungen,
baS ffeuer auf baS ffabrifgebäube gu befpränfen unb
aup baS angebaute SJopupauS gu retten.

Eitt fïitriofttitt. (Eingef.) SaS föitigl. Strapen« unb
fftupbauamt itt 3" g o Ift ab t patte jüngft oerfpiebene
Slrbeiten an ber QopaitttiSbrüde a 18 bei Seepen gut
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vie Entfernungen tier Inkrustationen

bei Aasserleitungen unti tier «ewächse bei

vetonkanälen.
Ueber dieses Thema im allgemeinen erstattete Herr

Direktor Koß, Eger, vor noch nicht langer Zeit einen
hochinteressanten Vortrag, wobei er hauptsächlich in
ausklärender Weise einige Ergebnisse seiner patentierten
Apparate zur Reinigung von Rohrleitungen und Beton-
kanälen bei ihrer Anwendung erläuterte.

Filtriertes Trinkwasser von vorzüglicher Beschaffen-
heit kann sehr wohl feste Rückstände in den Rohrleit-
ungen hinterlassen und im Laufe der Jahre erhebliche
Inkrustationen bilden, die unter Umständen die Rohr-
querschnitte derart verengen, daß an entfernten und
hoch gelegenen Punkten bei starker Entnahme kein

Wasser mehr läuft. Je nach der Znsammensetzung der

aus dem Wasser ausgeschiedenen Salze sind die Ab-
lagerungen im Rohrnetz leichter oder schwerer zu ent-
fernen und erhalten nach seinen langjährigen Erfahr-
ungen und Beobachtungen Leitungen, welche stark in
Anspruch genommen werden, größere Ansätze als wenig
benutzte oder tote Stränge. Bei der Reinigung eines

gußeisernen Zuleitungsrohrstranges von 250 mm l. W.
und zirka 8600 m Länge, der 12 Jahre in Benutzung
und dessen Durchflußtätigkeit um 4,5 Sekundenliter
zurückgegangen, wurde ein Mehrdurchfluß von täglich
432,600 Liter erzielt. Für eine Rohrnetzreinigung können
die Entfernungen der Putzkästen jetzt 400 bis 1000 m
betragen, außerdem kann man die neuen Apparate bei

den Schieberöffnungen einführen. Unter Umständen
also Putzkästen entbehren. Seit 22 Jahren war die

Wasserversorgung der Stadt Eger durch gußeiserne
Muffenröhren bewerkstelligt und die Jnkrustierung sowohl
der Quellenableitungen, als auch die des gußeisernen
Stadtrohrnetzes hatte derart überHand genommen, daß

man schon im Jahre 1898 daran dachte, wenigstens
die Quellenleitungen gegen neue Rohre auszuwechseln,
weil Quellwasser genug vorhanden war, aber die Röhren
zu den Reservoiren das erforderliche Quantum nicht
mehr durchließen. Da das Wasser ohne Druck durch
die Röhren in die Reservoire lief, war eine Reinigung
sehr schwierig, doch gelang sie dem Vortragenden mittels
seiner Apparate. Nach der Reinigung floß wieder das
ursprüngliche Quantum durch.

Verschiedenes.
Zur Kabellieferung für den Simplontunnel. - Im

Nationalrate stellte dieser Tage der Berner Dinkelmann
die Anfrage, wieso von der Telegraphenverwaltung
die ganze Kabellieferung für den Simplontunnel an
deutsche Lieferanten übergeben wurde. Auch die Bundes-
bahnen hatten für den Tunnel Kabel zu besorgen. Sie
haben von 88 Kabelkilometern nur 11 im Ausland
bestellt.

Man munkelt, es seien von deutscher diplomatischer
Seite in Rom zu Gunsten der deutschen Kabellieferanten
Schritte getan morden. Die einheimische Industrie Hütte
der Telegraphenverwaltung die Kabel ganz gut liefern
können.

Bundesrat Zemp gab zu, daß die schweizerische

Industrie in Bezug auf Kabelfabrikation in letzter Zeit
sehr leistungsfähig geworden sei. Früher war man auf
Deutschland angewiesen. Die Telegraphenverwaltung
brauchte aber für den Simplon Material 1. Ranges
(es handelt sich u. a. um die Telephonverbindung Bern-
Mailand-Turin); sie ließ deshalb die Angebote durch

Experten prüfen. Auch Italien, das den größten Teil

der Kosten zu tragen hat, ließ eine Expertise anordnen.
Die schweizerische Expertise empfahl die deutsche Firma
Siemens ck Halske, oder die schweizerische Cortaillod,
die italienische Expertise die deutsche Firma Veiten «à

Guilleaume. Da die Zeit zu weiteren Verhandlungen
mit Italien fehlte, gab man schweizerischerseits nach.

Aus dem Vorgang ist ersichtlich, schreibt der „St.
Galler Stadtanz.", daß das deutsch-italienische Bündnis
auch nach der Richtung eine materielle Seite hat, daß
sich die deutsche und italienische Großindustrie mit der
freundlichen Unterstützung der beiderseitigen Diplomatie
neue Absatzgebiete zu erobern wissen.

Die Schweiz, auf deren Kosten beinahe ausschließlich
der Simplontunnel gebaut wurde, muß sich gefallen
lassen, oder besser gesagt, läßt sich gefallen, daß ihr
ausländische Lieferanten aufgezwungen werden.

„Vulkan", Schweiz. Automobil- und Motorbovtfabrik
A.-G., Zürich-Altstctten. Unter dieser Firma konstituierte
sich eine Aktiengesellschaft zum Bau von Automobilen.
Die Gesellschaft erwarb die in Altstetten gelegene Ma-
schinenfabrik A. Hofmann ck Cie. samt allen Maschinen
und Einrichtungen um den Preis von 700,000 Fr. Das
Aktienkapital beträgt 500,000 Fr., dazu werden auf
Hypotheken und Obligationen 500,000 Fr. aufgenommen.
Der Verwaltungsrat besteht zurzeit aus den Herren
Albert Rohrer, Ingenieur in Winterthur, E. Gyr-Guyer,
Bankier in Zürich, und Ed. Baltischweiler, Hotelbesitzer
in Zürich.

Die Stadt Zürich als Unternehmerin. Das städtische
Gaswerk ergab letztes Jahr einen Reinertrag von
1,042,249 Fr., die Wasserversorgung 586,407 Fr.,
das Elektrizitätswerk 260,643 Fr. Der Straßen-
bahnbetrieb ergab einen Ueberschuß der Einnahmen von
690,267 Fr. Die Stadt hat also im ganzen rund
2,580,000 Fr. verdient oder 40 °/o der direkten Steuer-
einnähme.

Turbinenbau. Die alten Girard-Turbinen werden
in den Fabriken des Kantons Zürich nacheinander durch
neue Francis-Turbinen ersetzt; fast jede Rummer des
Amtsblattes bringt solche Konzessionsgesuche, so nenestens
von der Spinnerei Aathal A.-G., von den Fabriken
Braschler «k Co. in Wetzikon zc.

Möbelfabrik Glarns A.-G. Dieser Tage hatte die

Möbelfabrik Besuch einer Abteilung der St. Galler Kan-
tonsschule unter Leitung von Prof. Dr. Steiger. Lehrer
wie Schüler verfolgten mit großem Interesse die maschinelle
Einrichtung und die aufs Aeußerste durchgeführte Arbeits-
teilung. — Diese Fabrik kann trotz eines bedeutenden
Lagers an fertigen Waren, das über den Winter ange-
legt war, zur Zeit der Nachfrage kaum genügen, so groß
ist der Absatz und so gut eingeführt ist das Fabrikat.
Eine Spezialität wird in neuerer Zeit nach England
exportiert.

Brand der Äörber'schcu Möbelfabrik Daoos-Platz. Am
24. Juni gegen Morgen ist die erst vor wenigen Jahren
erbaute und mit den besten maschinellen Einrichtungen
ausgestattete Möbelfabrik Körber gänzlich abgebrannt.
Eine große Menge kostbarer Möbel, die zur Versendung
bereit standen, sind mitverbrannt. Der Besitzer erleidet
großen Schaden, der von den Versicherungsanstalten
nur teilweise gedeckt wird. Trotz der großen Menge
leichter und brennbarer Materialien in der Fabrik und
den sie umgebenden Holzvorräten und Bretterschuppen
ist es der tüchtigen Arbeit der Feuerwehr gelungen,
das Feuer auf das Fabrikgebäude zu beschränken und
auch das angebaute Wohnhaus zu retten.

Ein Küriosnm. (Einges.) Das königl. Straßen- und
Flußbauamt in In g ölst adt hatte jüngst verschiedene
Arbeiten an der Johannisbrücke u 18 bei Dechen zur
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Äonfurreng auSgefdjrieben. pm Seroußtfein ber do tien

SeiftungSfähigfeit, inSbefonbere für berartige Saiden«

bauten, fjatte eine bebeutenbe ©chroeiger Unternehmung

ifjre günftigfte Offerte, auf ©runb ber Sorfd)riften, rect)t=

geitig eingereicht, Serblüffenb ift nun ber Sefdjetb,
welcher überbieS nod) unfranfiert, alfo mit 50 ©ts. ©traf«
porto, unb mit ber Unterfd)rift „üftoroff", geworben

ift, tautenb: „Sei genannten Arbeiten f'ann eine aus«
länbifcfje pirma nicht berüdfichtigt roerben."

Sei folcljen AuSfdjreibutigen follte boçh jebeSmal bie

Semerfung beigefügt roerben, es feien auSlänbifdje Firmen,
roenn auch beffer geeignet unb größere ftonoeuieng bieienb,

gum üomherein auSgefdjloffen, bamit unnütze tl'tühen
nnb Unfoften ben „auSlänbifdjen firmen" erfpart bleiben,

©pegiell unfern ©djtoeiger Saubeljörben follte ^biefeS
©pftern ber AuSfd)Iießung non au§länbifd)en firmen
mehr ans perg gelegt roerben, ba man eS unfern Schweiger
Firmen, roie biefeS Seifpiel geigt, int AuSlanbe aud)

nicht beffer macht. Pro Patria.

®ic ©pcuglcr«Si)tlnmpc ï)itt fdjon utnttrijcS llttgliicf
auf bcm ©eroiffcn. ®rft nad)t täglich Dernehnten roir,
baß auch ber SratibauSbrud) im paufe beS perrn
9Jtetl)feffel in pilterfingen infolge patjrläffigfeit Pott

©pettglern entftanbeu fei. AuS gteidjer Urfacße eiitftanb
am ®ienStag ober ÜDftttrood) im paufe beS perrtt ®r.
©alatße in ©pieg ein ®achbranb, ber gum ©lüd aber

rafdj getöfdht toerben tonnte. pnS gleite Kapitel gehört
bie ftrafroürbige Sîadjlâffigfeit Pon ©pettglergefeHen,
bie leßthin in ®l)uu cmf einer Pott Sîinberit begangenen

ïerrafje ein fÇïâfd^dÊ)en mit ©algfäure gurüdließett. Salb
barauf erroifdjte ein munterer fteiucr Ä'ttabe baS ptäfdj«
djen, wollte bcffen pnhalt probieren, ronrbe aber im
legten Momente burd) ben fdjarfen ©erud) unb baS

Srennen ber ©äure auf ben Sippen eine* bcfferu be«

lehrt. 2öie leidet hätte auch hier Unheil entfielen tonnen
Alfo ihr Steifter ber el)rfamett ©penglergunft, gebt
etwas mehr Ad)t auf baS Srciben eurer ©cfeHett unb
Sel)rlinge! ruft baS „©efdjäftSblatt".

Sautttefen im ©ngnbitt. ©t- 3Wori^ geht es

punfto Sautätigteit gu roie auf einem Ameifenhaufen.
®a§ „©ranb potel" beginnt ©eftalt anzunehmen. Sas
„potel ©c£)roeigerhof=©h^teau" gemährt in feiner netten
in frifd)e§ SBeiß gefleibeten ©eftalt einen eleganten An«

blict. „©cßenfelS potel SRofatfd)" bietet fid) ebenfalls
in neuem, gefälligem ©eroanbe bar. pnnerlid) tourbe
baS pauS ftarf umgebaut unb fo bie Settengaßl bebeutenb

erhöht. — ©ine weitere große Seränberuttg bcS SorfeS
ging nor fid) burd) ben Abbrud) beS paufeS Suob, neben

Mäcker & Schaufelbergen
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bem „potel fßoft",' toelcheS im perbft ebenfalls abge«

tragen roerben foil, pür biefen ©ommer wirb ber tpiaß
frei bleiben. S)aS „9Balbfd)Iößci)en", Sefißer perr
Oertip, erhielt einen größeren Anbau, ber bie Settengahl
jenes ©tabliffements bebeutenb erhöht. ©er große ©aal
mit feinen mächtigen penftern, bie einen ber fdjönften
AuSblide gewähren, bie ©t. SJloriß bieten fann, faßt nun
bebeutenb mehr ©äfte. S)aS „ÄurßauS ©t. 9Jloriß«
Sab" fennt man beinahe nid)t mehr in feiner neuen,
impofanten ©eftalt. ©S bat fid) burch bett Umbau
äußerft oorteilhaft oeränbert. Sie groei Sürtne prüfen-
tieren fid) prächtig. Surd) bie gtoei netten ©todroert'e
erhöhte baS pauS bie Settengaßl auf 000. SaS
„potel ©ngabinerhof", Sefißer .perr pornbaeßer, hat
ebenfalls eine grünblidje Umgeftaltung erfahren. ©S tourbe

uni groei ©toctroerle erhöht, zählt heute 200 Setten. @S

befißt nun einen Sift, einen pradjtoolten ©peifefaal, fchötte

auSficßtSreicße Seranba in ber 3lrt eines SffianbelgangeS,

eleftrifcßeS Sicht unb mobernfte fanitarifeße ©inrid)tungen.

- <®aS Seuefte bürfte bie Keine Sahntrofbuchhanblung
barftellen, bie pr. ©chulen, oormalS pip'fdje Suchhaub=

litttg in ©hur, auf bem Serron aufgeteilt hit-
(„@ng. ©ppr.")

^n ißontrefina toirb baS „potel ©eproeigerpof",
Familie Stattziuoja, auf 1. pu Ii eröffnet. — pttt Ober=

borf eröffnet pr. poh- ^3. popp ein neues potel, genannt
„©ngabitterl)of". — ®aS „potel OJlüller" ift bebeutenb

oergröfjert roorben. pr. ©laitbia Sarai) im „Steim
boci'" baut neben feinem bisherigen paus ein grofjeS,
moberneS potel erften Sanges. - pr. Seatlehrer pip
baut auch eine größere ^enfion. - Obwohl ber prüh=
ling fpät feinen ©injug gehalten l)flt nnb bie Serge nod)
ftarf uerfd)neit finb, läßt fid) bie prembenfaifott bis jept
redjt gut an. ©o roar j. S. baS „S3eiße Kreitz" in
ißontrefina — ein in ber ©efd)id)te biefeS älteften paufeS
bc§ ©ngabin einzig baftebenber pall an einem ber
letzten 2lbenbe fcl)ott bis jum letzten ^3tä^dE)en angefüllt.

®ie ©emeinbeoerfantmlung oon © cf) u l § befd)loß,
beut Sorftanb einen Srebit zu eröffnen zur Ausarbeitung
oott ißtänen unb Äoftenoora'nfd)lag für eine Äan a Ii«
fation für bie gefamte ©emeitibe ©cE)rtl§.

An ber Sahn auf 9JÎ u o 11 a S SI u r a i I, einem 2500
Steter Jpûpm AuSfidjtSpunKe giuifcfjen ©amaben tttib
Sontrefina, wirb loader gearbeitet. Auel) baS ïracé
ber Sinie oon ©amaben nach ^ontrefina, bie oon
ber Sätifcl)en Sahn gebaut wirb, ift bereits oollftänbig
abgeftedt.

pcuerfichcrc nnb toetterfefte polgbebadjuug. ®ie gu
einer folcfjcn polgbebachuttg gu üerioenbcnbcn Sretter
toerben 10—20 ©tnnben lang in eine 5 bis 10 ©rab
Seattmé fdf)toere ÜBafferglaStöfung eingelegt, bann heraus«
genommen unb nad) erfolgter ïrodttung 4—6 ©tunbeu
in eine 2—3 ©rab Seattmé fdjroere Söfung bon ©hifr«
falcium, Sl)lormagneftum unb ©hlDïamntonium gelegt
unb toieber getrodnet. ®aS polg wirb auf biefe Art
berfiefelt, inbem Calcium« uitb Sttagnefiumfilifat neben
freier Äiefelfäure unb Alfalicf)lorib bie gange polg«
maffe buxdjbringt, fo baß biefe uid)t nur flammenfichet,
fonbern aud) roitterungSbeftänbig toirb. Vorteilhaft ift
eS, ber Sebad)ung not^ einen Auftridh bort ®eer gu
geben unb mit trodctiem ©anb gu beftreucn, ba fger«
burt^ bie paltbarfeit erhöht wirb unb bie berart gc«
rauhten ®ac^flä(f)en baS Sefteigeu beS ®ad)eS bei etwa
notroenbig geworbenen AnSbefferttngen erleichtern.

8tnntlid)c Sri)lid)tnng non Streifs. ®ic fogiatpolitifche
©rttppe beS DtationalratcS befdjloß eine SJtotion eingu«
reichen betr. ftaatliche DJtaßnahnten zur ©d)lid)titng nnb
eoentueH Gntfd)eibung oon Solleftiofonfliften gtoifchen
Arbeitgebern unb Arbeitern.

Nr. 13 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung (Organ für die >

Konkurrenz ausgeschrieben. Im Bewußtsein der vollen

Leistungsfähigkeit, insbesondere für derartige Brücken-

bauten, hatte eine bedeutende Schweizer Unternehmung

ihre günstigste Offerte, auf Grund der Vorschriften, recht-

zeitig eingereicht. Verblüffend ist nun der Bescheid,

welcher überdies noch unfrankiert, also mit 50 Cts. Straf-
porto, und mit der Unterschrist „Moroff", geworden

ist, lautend: „Bei genannten Arbeiten kann eine aus-
ländische Firma nicht berücksichtigt werden."

Bei solchen Ausschreibungen sollte doch jedesmal die

Bemerkung beigefügt werden, es seien ausländische Firmen,
wenn auch besser geeignet und größere Konvenienz bieumd,

zum vornherein ausgeschloffen, damit unnütze Mühen
und Unkosten den „ausländischen Firmen" erspart bleiben.

Speziell unsern Schweizer Baubehörden sollte dieses

System der Ausschließung von ausländischen^ Firmen
mehr ans Herz gelegt werden, da man es unsern Schweizer
Firmen, wie dieses Beispiel zeigt, im Auslande auch

nicht besser macht. I'w Uutriu.

Die Spengler-Lötlampe hat schon manches Unglück
auf dem Gewisse». Erst nachträglich vernehmen wir,
daß auch der Brandausbruch im Hause des Herrn
Methfessel in Hilterfingen infolge Fahrlässigkeit von
Spenglern entstanden sei. Aus gleicher Ursache entstand
am Dienstag oder Mittwoch im Hause des Herrn Dr.
Salathö in Spiez ein Dachbrand, der zum Glück aber

rasch gelöscht werden konnte. Ins gleiche Kapitel gehört
die strafwürdige Nachlässigkeit von Spenglergesellen,
die letzthin in Thun auf einer von Kindern begangenen

Terrasse ein Fläschchen mit Salzsäure zurückließen. Bald
darauf erwischte ein munterer kleiner Knabe das Fläsch-
chen, wollte dessen Inhalt probieren, wurde aber im
letzten Momente durch den scharfen Geruch und das
Brennen der Säure auf den Lippen eines bessern be-

lehrt. Wie leicht hätte auch hier Unheil entstehen können!
Also ihr Meister der ehrsamen Spenglerznnst, gebt
etwas mehr Acht auf das Treiben eurer Gesellen und
Lehrlinge! ruft das „Geschäftsblatt".

Bauwesen im Engadi». In St. Moritz geht es

punkto Bautätigkeit zu wie auf einem Ameisenhaufen.
Das „Grand Hotel" beginnt Gestalt anzunehmen. Das
„Hotel Schweizerhos-Chàteau" gewährt in seiner neuen
in frisches Weiß gekleideten Gestalt einen eleganten An-
blick. „Schenkels Hotel Rosatsch" bietet sich ebenfalls
in neuem, gefälligem Gewände dar. Innerlich wurde
das Haus stark umgebaut und so die Bettenzahl bedeutend

erhöht. — Eine weitere große Veränderung des Dorfes
ging vor sich durch den Abbruch des Hauses Buob, neben

Rà à ZàlifckkWi'
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dem „Hotel Post"/welches im Herbst ebenfalls abge-
tragen werden soll. Für diesen Sommer wird der Platz
frei bleiben. Das „Waldschlößchen", Besitzer Herr
Oertly, erhielt einen größeren Anbau, der die Bettenzahl
jenes Etablissements bedeutend erhöht. Der große Saal
mit seinen mächtigen Fenstern, die einen der schönsten
Ausblicke gewähren, die St. Moritz bieten kann, faßt nun
bedeutend mehr Gäste. Das „Kurhaus St. Moritz-
Bad" kennt man beinahe nicht mehr in seiner neuen,
imposanten Gestalt. Es hat sich durch den Umbau
äußerst vorteilhaft verändert. Die zwei Türme präsen-
tieren sich prächtig. Durch die zwei neuen Stockwerke
erhöhte das Haus die Bettenzahl auf 600. Das
„Hotel Engadinerhof", Besitzer Herr Hornbacher, hat
ebenfalls eine gründliche Umgestaltung erfahren. Es wurde
um zwei Stockwerke erhöht, zählt heute 200 Betten. Es
besitzt nun einen Lift, einen prachtvollen Speisesaal, schöne

aussichtsreiche Veranda in der Art eines Wandelganges,
elektrisches Licht und modernste sanitarische Einrichtungen.

- Das Neueste dürfte die kleine Bahnhofbuchhandlung
darstellen, die Hr. Schulen, vormals Hitz'sche Buchhaad-
lung in Chur, auf dem Perron aufgestellt hat.

(„Eng. Expr.")
In Pontresina wird das „Hotel Schweizerhos",

Familie Manzinoja, auf 1. Juli eröffnet. — Im Ober-
dorf eröffnet Hr. Joh. P. Fopp ein neues Hotel, genannt
„Engadinerhof". — Das „Hotel Müller" ist bedeutend

vergrößert worden. — Hr. Claudia Saratz im „Stein-
bock" baut neben seinem bisherigen Haus ein großes,
modernes Hotel ersten Ranges. — Hr. Reallehrer Hitz
baut auch eine größere Pension. ^ Obwohl der Früh-
ling spät seinen Einzug gehalten hat und die Berge noch

stark verschneit sind, läßt sich die Fremdensaison bis jetzt
recht gut an. So war z. B. das „Weiße Kreuz" in
Pontresina — ein in der Geschichte dieses ältesten Hauses
des Engadin einzig dastehender Fall an einem der
letzten Abende schon bis zum letzten Plätzchen angefüllt.

Die Gemeindeversammlung von Schuls beschloß,
dem Vorstand einen Kredit zu eröffnen zur Ausarbeitung
von Plänen und Kostenvoranschlag für eine Kanali-
sation für die gesamte Gemeinde Schuls.

An der Bahn auf M u otta s M u r a il, einem 2500
Meter hohen Aussichtspunkte zwischen Samaden und
Pontresina, wird wacker gearbeitet. Auch das Tracö
der Linie von Samaden nach Pontresina, die von
der Rätischen Bahn gebaut wird, ist bereits vollständig
abgesteckt.

Feuersichere und wetterfeste Holzbcdachiing. Die zu
einer solchen Hvlzbedachung zu verwendenden Bretter
werden 10—20 Stunden lang in eine 5 bis 10 Grad
Beaumö schwere Wasserglaslvsung eingelegt, dann heraus-
genommen und nach erfvlgter Trocknung 4—6 Stunden
in eine 2—3 Grad Beaumö schwere Lösung von Chlor-
kaleium, Chlormagnesium und Chlorammonium gelegt
und wieder getrocknet. Das Holz wird auf diese Art
verkieselt, indem Kaleium- und Maguesiumsilikat neben
freier Kieselsäure und Alkalichlorid die ganze Holz-
masse durchdringt, so daß diese nicht nur flammensicher,
sondern auch witterungsbeständig wird. Vorteilhaft ist
es, der Bedachung noch einen Anstrich von Teer zu
geben und mit trockenem Sand zu bestreuen, da hier-
durch die Haltbarkeit erhöht wird und die derart ge-
rauhten Dachflüchen das Besteigen des Daches bei etwa
notwendig gewordenen Ausbesserungen erleichtern.

Staatliche Schlichtung von Streiks. Die sozialpolitische
Gruppe des Nationalrates beschloß eine Motion einzu-
reichen betr. staatliche Maßnahmen zur Schlichtung und
eventuell Entscheidung von Kollektivkonflikten zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern.
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Bernteibitttg bel Weräitfdjcö uutt ©aSntafdjinen. 3ur
Bermetbung bes ©eräufcljel, mettes oon bett aufein-
anberfolgenben ©çploftonen herrüfjrt, roirb empfohlen, in
ober auf bie ©çploftonSfammer bel Nlotorl einige, in
©altoerfen allgemein gebrauchte ©frubberringe anguorbnen.
Bei einem 3 »/*=pferbigen Betroleummotor genügte bie
2lntoenbung eine! foldjen Ningel non 40 cm, um bal
©eräufclj bebeutenb gu Derminbern, bie gleiche SBirtung
hatte berfelbe Ning bei einem l=pferbigen ©aSmotor.

.fpljgiene ber ftlcibttitg. Sic ^internationale iSBeb=

mareit=3nbuftrie Leitung bringt unter biefer Sluffcfjrift
einen Sluffafj Don Sr. &\, bem mir folgenbeS entnehmen.

Um eine richtige SBaljl in ber Sfleibung treffen gu
föntten, ift eine 9luf£läruug über bie ©efichtspunfte, îoeldje
babei gu beachten finb, notmenbig, roenn auch gugegeben
merbeit mufj, baf; ber Naturtrieb beS SNeufdhen bei
ber Sfeiöerioaljl bal Nichtige fdljon getroffen bat, beüor
noch bie miffenfcljaftliche Betrachtung bie ©runbfäfce
fattb utib entmicfetn tonnte.

Sie Urftoffe, aus benen bie Kleiber hergeftettt roerben,
finb recht mannigfaltig; boch Sßolle, Seibe, BaummoHe
itnb Seinen finb fo borljerrfchenb, baff für eingelne $lei=
bungSftüde nur noch Üeber 5^3 Ijerborguljebeu
mären.

Sie ©igenfdjaftcn, bie man Oon jebem ÄleibungSftoff
forbern muh, finb SBeictjljeit unb ©djmiegfamfeit, aufjer-
bem muh er ein fchlechter Söärmeleiter fein unb barf
bei geringem fpegififdjen ©emicïjte feinen grohen Naum
einnehmen.

Sie ©emebe aus ©chafmolle entfprecheu am tneiften
biefeit Bebingungen, momit aber nicht gefagt fein foil,
bah bie anbern ©toffe minberroertig mären.

©omie jeber ÜRenfclj fiel) am beften nährt, ber ticrifdjc
unb pflangtiche Ä'oft im richtigen BerljättniS genieht, fo
fdjeint ftd) audj berjeuige am üorteilhafteften gu fteiben,
ber bie aus ber Siermctt ftammenbe SBotle unb ©eibe
mit ben aus ber ißflangenmelt herrüfjrenben ©emebeu
aus Seinen unb BaummoHe in richtigem ©inffauge trägt.

Siefert bie Nahrung ben nötigen ©toff, um unfern
ftörper ftets utib unter allen Umftänben auf eine be-

ftimmtc SBärmehölje gu bringen unb gu erhalten, fo ift
bie Äleibung eine richtige ©cfjuhmeljr, um biefc SBärme
nicht unnith Oergeuben gn laffen, mie fie auch bor einem
Uebermafj in ber Sßärmeaufnaljme jdjüheu foH.

SBoHeu mir unfern Äörper üor äßärmeauftialjme
fdhiihen, fo müffeu $euge gemäljlt mcrbett, meldhe bie
lencfjtenben Strahlen menig aufnehmen. Solche 3^3^
müffeu baljer Ijell uub glatt fein. SSirb bie SJfenge
ber bon einem rneihcu ©toff aufgenommenen Strahlen
mit 100 angefefjt, fo ergiebt fi<h, ohne Nüdfidht auf
bas SRaterial, für bjeHgclb 102, bunfclgelb 140, hell»
grün 152, rot 168, IjeÙblau 198, fcfjwarg 208.

Sie ftdeibuitgSftüde müffen nebftbei bünu, leicht uub
reiht raeit fein, bamit bie aufgenommene SBärme fdhnetl
entmeidhen fanu.

©udjen mir @dhu| gegen SBärmeabgabe, fo finb ber-
fthiebene ÜNomcntc, bie auf phpfifalifcljen ©efe^en beruhen,
in Nennung gu fe|jen unb gegeneinaitber abgumägen.

Se höher bie Sufttemperaiur ift, um fo meniger
SSärme gibt ber Äörper ab unb gtoar finft für jebeu
Semperaturgrab ber äSärmebcrluft um 2,75 °/o ber ®e«

famtmärme. Surih Befchränfuug ber SSärmeabgube
mirb auch meniger SBärme ergeugt, raeShalb auch baS

NahruitgSbebürfuiS in ber heifeen SaljreSgeit geringer
ifi als im SBinter.

Sie SBärmeabgabe finbet ftatt burdj Strahlung,
Seitung, SranSport uub SBafferbampfabgabe. ©ine boH-
fommeit befleibete ^erfoit gibt ungefähr breimal meniger
Söärme burch Strahlung ab, als eine unbefleibete.

Sie äöärmeleituug burdh trodfene Kleiber cntfpricht
ber Seitung burch eine nicht bullig rufjenbe Suftfchicfjt.
gür iljre ©röhe ift bie Side ber Äleiber ber auSfchlag-
gebeitbe g-aftor. Sie Side eines äSoHljembeS fann mit
2,5, bie eines SeinetthembeS mit 0,2 bis 1,0,bie eines
Nodes mit 5 bis 7 mm angenommen merben.

gtoifdjen ben eingelnen ÄleibungSftüden liegt noch
eine Suftfchiiht, meldhe als fcljtechter Seiter bebeutenbett
3Bärmefchu| gemährt.

Sie ermärmte Suft hat baS Beftrebcn, tta<h oben
gn fteigen unb gu entmeicheu.

Slber auch an ben Seitenteilen finbet ein lebhafter
SluStaufdh bon Suft unb ©afeu ftatt ; biefem 2BärmetranS=
port mirb entgegengemirft burdf) enggemebte, feine ©toffe.

Sie SBafferbampfabgabe mirb burdh &ie Äleibung
bermehrt. Ser befleibete Ntenfch fteüt bei 20" C. ülufjem
tempcratur feinen regelmähigeit 2BärmehauSf)alt ein unb
bünftet reidhtith BJaffer aus. Sie Slufeenluft, in bie
SHeiber borbringenb, ermärmt fidh auf 37 bis 40" C.,
moburch bie SBafferaufnahmefähigfeit ber Kleiber ber-
mehrt unb baS bon ber §aut aitSgefdhiebene 3Baffer
berbunftet mirb.

Ser tropfbar flüffige ©dhmeih bringt, mie bas Negen-
maffer, in bie ißoren ber ßleibuttg ein unb ftetlt baS
„eingelagerte" ober „gmifdhen gelagerte" 3Baffer bar.

Sltn fdhneUften merben gefättigt Seinen nnb Baum-
moHetigeuge, fomie ©eibe. Sie berlicren baburch 'hre
©laftigität unb legen fidj bidht bem Ä'örper an. ^ierburch
mirb bie SBärmeleitung gefteigert unb eine gro^e SJtenge
bon SBaffer gur Berbunftung gebracht. Sie 2BoHe, befon-
berS bie loder geroebte unb gemirfte, ebenfo bie gemirfte
BaummoHc, bleiben auch bei Befeuchtung elaftifdh, ihre
Boren fchlie^cn fidh ««<ht, bleiben bemtiadh burdhgängig
für bie Suft, meShalb auch ber SlbfühlungSborgang biel
iangfamer erfolgt uub baburdf) biel meniger unangenehm
empfuiiben mirb.

Söirb ein Slrm berfndhSmeife mit einer feuchten glaneU»
biube ummidelt, fo beträgt feine SBärtneabgabe baS brei-
fache beS nadteit SlrmeS unb baS fünffache eines mit
trodener Binbe umroidclteu ÜlrmeS.

©egen ben Negen leifteu ©ummigeuge unb maffer-
bichte ©toffe bie beften Sienfte. Sie ©ummiftoffe halten
baS Söaffer mobl gut ab, haben aber ben Nachteil ber
Suftunburchläffigfeit. Sie Suft unter bem ©ummifleib
ift baljer in fnrger 3rit mit ber fiörperauSbünftung ge=
fättigt. Sie Sünfte berbiihten fid) gu ©(hmeifetropfeu
unb baS Untergeug finbet mau bann mit Söaffer gang
burdhfeht. Sah hierburcf) eine gro^e SBärmeabgabe er-
folgt, ift tiadh bem oben ©efagten leicht erflärlich-

Sie mafferbichten ^ougr merben auS bidereu, eng-
porigen Stoffen berfertigt, toelçhe in gmeiprogentiger
Sllauulöfung gefocht, bann in heifee ©obafeifettlauge ge=
legt merben. Sie Soiteröefeife, meldhe fiel) bilbet, haftet
ben ©emebefafern feft an unb hiuberti bie Snrchfeuchtung.
Sie Boren bleiben offen, beljinbert baljer nicht ben Suft-
umlauf; aber bei ftarfem SSinb fchlägt ber Negen bobfj
burch-

* « Hvis. « «
Anfangs Juli werden die Abonnements-nacbnabmen

oersandt und bitten wir die werten Abonnenten, den
Betrag bereit zu halten. Eaut Uerordnung der Post-
bebörden werden die naebnabtnen nämiicb nur noeb
einmal vorgewiesen und eine zweimalige Zusendung
würde den Abonnenten IttebrKosten verursachen.

Die expedition.
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Vermeidung des Geräusches von Gasmaschinen. Zur
Vermeidung des Geräusches, welches von den aufein-
auderfolgendeu Explosionen herrührt, wird empfohlen, in
oder auf die Explosionskammer des Motors einige, in
Gaswerken allgemein gebrauchte Skrubberringe anzuordnen.
Bei einem lU/z-pferdigen Petroleummotor genügte die
Anwendung eines solchen Ringes von 40 ein, um das
Geräusch bedeutend zu vermindern, die gleiche Wirkung
hatte derselbe Ring bei einem 1-pferdigen Gasmotor.

Hygiene der Kleidung. Die Internationale Web-
Waren-Industrie Zeitung bringt unter dieser Aufschrift
einen Aufsatz von Dr. K., dem wir folgendes entnehmen.

Um eine richtige Wahl in der Kleidung treffen zu
können, ist eine Aufklärung über die Gesichtspunkte, welche
dabei zu beachten sind, notwendig, wenn auch zugegeben
werden muß, daß der Naturtrieb des Menschen bei
der Kleidermahl das Richtige schon getroffen hat, bevor
noch die wissenschaftliche Betrachtung die Grundsätze
fand und entwickeln konnte.

Die Urstoffe, aus denen die Kleider hergestellt werden,
sind recht mannigfaltig; doch Wolle, Seide, Baumwolle
und Leinen sind so vorherrschend, daß für einzelne Klei-
dungsstücke nur noch Leder und Filz hervorzuheben
wären.

Die Eigenschaften, die man von jedem Kleidungsstoff
fordern muß, sind Weichheit und Schmiegsamkeit, außer-
dem muß er ein schlechter Wärmeleiter sein und darf
bei geringem spezifischen Gewichte keinen großen Raum
einnehmen.

Die Gewebe aus Schafwolle entsprechen am meisten
diesen Bedingungen, womit aber nicht gesagt sein soll,
daß die andern Stoffe minderwertig wären.

Sowie jeder Mensch sich am besten nährt, der tierische
und pflanzliche Kost im richtigen Verhältnis genießt, so

scheint sich auch derjenige am vorteilhaftesten zu kleiden,
der die aus der Tierwelt stammende Wolle und Seide
mit den ans der Pflanzenwelt herrührenden Geweben
aus Leinen und Baumwolle in richtigem Einklänge trägt.

Liefert die Nahrung den nötigen Stoff, um unsern
Körper stets und unter allen Umständen auf eine be-

stimmte Wärmehöhe zu bringen und zu erhalten, so ist
die Kleidung eine richtige Schutzwehr, um diese Wärme
nicht unnütz vergeuden zu lassen, wie sie auch vor einem
Uebermaß in der Wärmeaufnahme schützen soll.

Wollen wir unsern Körper vor Wärmeaufnahme
schützen, so müssen Zeuge gewählt werden, welche die

leuchtenden Strahlen wenig aufnehmen. Svlche Zeuge
müssen daher hell und glatt sein. Wird die Menge
der von einem weißen Stoff aufgenommenen Strahlen
mit 100 angesetzt, so ergiebt sich, ohne Rücksicht auf
das Material, für hellgelb 102, dunkelgelb 140, hell-
grün 152, rot 168, hellblau 198, schwarz 208.

Die Kleidungsstücke müssen nebstbei dünn, leicht und
recht weit sein, damit die aufgenommene Wärme schnell
entweichen kann.

Suchen mir Schutz gegen Wärmeabgabe, so sind ver-
schiedene Momente, die auf physikalischen Gesetzen beruhen,
in Rechnung zu setzen und gegeneinander abzuwägen.

Je höher die Lufttemperatur ist, um so weniger
Wärme gibt der Körper ab und zwar sinkt für jeden
Temperatnrgrad der Wärmeverlust um 2,75 °/« der Ge-
samtwärme. Durch Beschränkung der Wärmeabgabe
wird auch weniger Wärme erzeugt, weshalb auch das
Nahrungsbedürfnis in der heißen Jahreszeit geringer
ist als im Winter.

Die Wärmeabgabe findet statt durch Strahlung,
Leitung, Transport und Wafferdampfabgabe. Eine voll-
kommen bekleidete Person gibt ungefähr dreimal weniger
Wärme durch Strahlung ab, als eine unbekleidete.

Die Wärmeleitung durch trockene Kleider entspricht
der Leitung durch eine nicht völlig ruhende Luftschicht.
Für ihre Größe ist die Dicke der Kleider der ausschlag-
gebende Faktor. Die Dicke eines Wollhemdes kann mit
2,5, die eines Leinenhemdes mit 0,2 bis 1,0,die eines
Rockes mit 5 bis 7 mm angenommen werden.

Zwischen den einzelnen Kleidungsstücken liegt noch
eine Luftschicht, welche als schlechter Leiter bedeutenden
Wärmeschutz gewährt.

Die erwärmte Luft hat das Bestreben, nach oben
zu steigen und zu entweichen.

Aber auch an den Seitenteilen findet ein lebhafter
Austausch von Luft und Gasen statt; diesem Wärmetrans-
port wird entgegengewirkt durch enggewebte, feine Stoffe.

Die Wafferdampfabgabe wird durch die Kleidung
vermehrt. Der bekleidete Mensch stellt bei 20° 0. Außen-
temperatur seinen regelmäßigen Wärmehaushalt ein und
dünstet reichlich Wasser aus. Die Außenluft, in die
Kleider vordringend, erwärmt sich ans 37 bis 40° 0.,
wodurch die Wasseraufnahmefähigkeit der Kleider ver-
mehrt und das von der Haut ausgeschiedene Waffer
verdunstet ivird.

Der tropfbar flüssige Schweiß dringt, wie das Regen-
Wasser, in die Poren der Kleidung ein und stellt das
„eingelagerte" oder „zwischen gelagerte" Wasser dar.

Am schnellsten werden gesättigt Leinen nnd Baum-
wvllenzeuge, sowie Seide. Sie verlieren dadurch ihre
Elastizität nnd legen sich dicht dem Körper an. Hierdurch
wird die Wärmeleitung gesteigert und eine große Menge
von Wasser zur Verdunstung gebracht. Die Wolle, beson-
ders die locker gewebte und gewirkte, ebenso die gewirkte
Baumwolle, bleiben auch bei Befeuchtung elastisch, ihre
Poren schließen sich nicht, bleiben demnach durchgängig
für die Lust, weshalb auch der Abkühlungsvorgaiig viel
langsamer erfolgt nnd dadurch viel weniger unangenehm
empfunden wird.

Wird ein Arm versuchsweise mit einer feuchten Flanell-
binde umwickelt, so beträgt seine Wärmeabgabe das drei-
fache des nackten Armes nnd das fünffache eines mit
trockener Binde umwickelten Armes.

Gegen den Regen leisten Gnmmizenge und wasser-
dichte Stoffe die besten Dienste. Die Gummistoffe halten
das Wasser wohl gut ab, haben aber den Nachteil der
Luftundnrchläffigkeit. Die Luft unter dem Gummikleid
ist daher in kurzer Zeit mit der Körperausdünstung ge-
sättigt. Die Dünste verdichten sich zu Schweißtropfen
und das Unterzeug findet man dann mit Wasser ganz
durchsetzt. Daß hierdurch eine große Wärmeabgabe er-
folgt, ist nach dem oben Gesagten leicht erklärlich.

Die wasserdichten Zeuge werden aus dickeren, eng-
porigen Stoffen verfertigt, welche in zweiprozentiger
Alaunlösung gekocht, dann in heiße Sodaseifenlauge ge-
legt werden. Die Tonerdeseife, welche sich bildet, haftet
den Gewebefasern fest an und hindern die Durchsenchtung.
Die Poren bleiben offen, behindert daher nicht den Luft-
umlauf; aber bei starkem Wind schlägt der Regen doch
durch.

î î Avi5. « «
Anfangs Zuli werüen ckie Abonnements Nachnahmen

versangt unü bitten wir Sie werten Abonnenten. <ten

»etrag bereit zu halten. Laut verorünung Oer Post
behöraen werSen Sie Nachnahmen nämlich nur noch
einmal vorgewiesen una eine zweimalige Zusenaung
würOe clen Abonnenten Mehrkosten verursachen.

vie expeckition.
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